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Tages-Ueverstcht.
Der polnische Kriegsminister Sikorski hat in den

Arsenalen non Cherbourg eine Serie von Unterseeboo¬
ten bestellt.

Das frühere Kronprinzenpaar hat sich nach dreitä¬
gigem Anfenthalt in München nach Oels zurückbegeben.
»» Der amerikanische Staatssekretär für Ackerbau,

Wallace, ist an den Folgen einer Operation gestorben.
Zn seinem vorläufigen Nachfolger ist Marvin , der Lei¬
ter des meteorologischen Büros der Bereinigten Staa¬
ten, ernannt morden.

Mehrere Delegierte ans Moskau sind in Brüssel
cingetroffen, um die mit der belgischen Regierung ei¬
nige Zeit vor der Londoner Konferenz unterbrochenen
Besprechungen wieder aufzunehmen.

Die durchgehenden Züge zwischen Hamburg und
dem Ruhrgebiete, die infolge der Besetzung wegfallen
mußten, sollen zum größten Teil ab 1. Dezember wieder
gefahren werden.
»» Unter Beteiligung des Nvichsarveitsministeriums,

des Reichswirtschafts- und des Finanzministeriums fand
in Dresden eine Besprechung mit Vertretern aller deut¬
schen Länder über die Frage der produktiven Erwerbs-
iosenfürsorge statt. _

AoMWrelse und VerbraucheMeressen.
Vorsicht gegen überseeische Speknlatjonsmanöver!
Der in Weltkrieg und Nachkriegszeit stark verrin¬

gerte Konsum ausländischen Rohmaterials und kolvnia-
ler Landbauerzeugnisse hatte zunächst zu Ueberproduk-
tion und Preissturz geführt, bald aber als Rückwirkung
eine Proöuktionspolitik hervorgebracht, die unter der
Devise „Knappe Produktion bet hohem Verdienst" ar¬
beitet. Obwohl der Weltkrieg in allen überseeischen Pro-
duktionsläuöern ohne Ausnahme lehrte, daß dort die
Produktionskosten im Gegensätze zu früher eine Rolle
spielen, weil die Tage der billigen Arbeitskraft gezählt,
wenn nicht überhaupt vorüber sind, befindet sich der
Produzent dem europäischen Verbraucher gegenüber
durchaus im Vorteil . Die Produktion ist reich gervor-
den, da sie ihre Vorräte allmählich zu steigenden Preisen
absetzen konnte,' der Konsum verarmt , weil die große
Masse der kaufenden Schichten die teuere Fertigware
aus teuerem Rohmaterial plus hoher Löhne bezw. hoher
Steuern , nicht mehr bezahlen kann. Dieser Sachlage
gegenüber zeigt sich die Produktion jedoch durchaus nicht
willig zu höheren Leistungen. Ihr ist die Knappheit des
Angebotes vielmehr gerade recht. Wo aber durch Wit¬
terung , verrneyrten Anbau oder vergrößerte Förderung
begünstigt, größere Ernten zu erwarten stehen, da tritt
die kapitalstarke Spekulation in die Bresche und arbei¬
tet gemeinsam mit den Proguzenten a la hausse.

Der Baumwollmarkt mit seinen Lügenmelöungen
über die voraussichtliche Ernte , die den Rohfasermarkt
zum Nachteile der Käufer nervös machten und heftig

auf uns av schwanken ließen, wtrs fast nocv uoerrroffen
durch den Wollmarkt. Dort hat der Interessenvertreter
der australischen Wollzüchter in einem Jahresberichte
für 1923-24 nachzuwetfen versucht, daß unter Hinzu¬
ziehung aller noch vorhandenen Reserven tatsächlich im
letzten Wolljahre fast 100 Millionen Ibs . Wolle mehr-
verbraucht worden sind, als effektiv vorhanden wareul ?)
und daran Folgerungen einer bestehenden schweren
Weltwollnot geknüpft. Seine Voraussagungen , daß die
Wollernte 1924 nur 88 Prozent der bereits stark redu¬
zierten des Vorjahres betragen werden, haben die jüng¬
sten englischen Meldungelt ad absurdum geführt. Denn
für 1924-25 stehen normale Friedens -Erntemengen in
Australien zu erwarten, sodatz höchstens die guten und
besten Sorten knapp und teuer sein werden. Aber man
hat den edlen Zweck erreicht! Die neue Wollsaison setzte
mit 10 bis 15 höheren Preisen eiu und der europäische
Wollfabrikant mutz trotz seiner Geldknappheit entspre¬
chend höhere Beträge disponieren.

Ein anderes Bild am ostindischen Iutemarkt . Der
Wunsch der Farmer nach höheren Preisen für Rohjute
hat die amtliche Ernteschätzung ersichtlich beeinslutzt. Sie
errechnet daher für 1924-25 weniger als der voraussicht¬
liche Weltverbrauch beträgt. Die Motive sind ünrchsich-
tig. Mit herzerfrischender Ehrlichkeit weist jedoch der
Verbrauch, er sitzt zu einem großen Teil im Lande
selbst, die amtlichen Schätzungen zurück, die in den letz¬
ten Jahren stets etwa 1 bis 2 Millionen Ballen hinter
dem tatsächlichen Ergebnis zurückgeblieben sind. Und
wer erinnert sich nicht der kanadischen Ernteschätzung
für Weizen, die von der Regierung selbst energisch kor¬
rigiert wurde ? Aber weil die Spekulation in Uebersee
heute reich ist, stellenweise sogar sehr reich, weil insbe¬
sondere die Union im Dollarsegen schwimmt, deswegen
wird jede vernünftige Stimme sofort überschrien. Die
Spekulation kann sich die öffentliche Meinung kaufen!
Daher wird bei schwächerer Haltung des Marktes so¬
fort irgendeine Hiobspost verkündest um die Preise
hvchzuhalten.

Ein Unsegen für den Verbraucher aber ist. daß nicht
nur die überseeischen Märkte als Lautsprecher für solche
Tartarenmelduügen dienen, sondern sich auch immer
wieder Berichterstatter finden, die alle diese Hiobsposten
sofort nach Europa melden. Wo solche Berichterstatter
im Fahrwasser der Spekulation segeln, muß die eirro-
päische. speziell die deutsche Presse, sie zum Schutze der
deutschen Verbraucher abschütteln.

die MWfchMrnmUeii kn sünßurg.
Große Wahlmttdigkeit.

»» Ans Hamburg  wird gemeldet: Die Bürger-
schaftswahlcu im Stadt - und Landgebiet, die am Soun-
taq ftattfauden, sind überall ruhig verlaufen. Die Be¬
teiligung betrug etwa 65 Prozent . Von den gesamten
650 Bezirke« sind bisher die Ergebnisse ans 600 Bezir¬
ken bekannt.

erhielt"« die Sozialdemokrat"« 173 035, die
Dentschnationalcn 80 701, die Kommunisten 77 414  die

öte Demokraten 72507; de
Dcntschvölklschen 18 570, das Zentrum 9080 Stimmen

6tv Reichstagswahlen im Mai d. Fs . haben
verloren die Kommunisten 35 000  Stimmen die Dentsth-
»ationalen 30 800, die Böllkischen 23 000, die Demokraten
enn9' die Deutsche Volkspartei 3000 und das neitfritm

si£• *w * S £ SS
»,, , Fü der üenen Bürgerschaft werden dke Sozigidemo-kiaten voransstchttrch 51, die Dentkchnationalen 28  fsip
Deutsche Bolkspartei und die Demokrat"« ie 22  '
IrÄ 2*- t,c 4«d Scntaw!

Wahlaufruf des Reichsbanners Echwarz-rot-gvld.
Der Bundesvorstand des Reichsbanners Schwarz-

rot -gold wendet sich in einem Wahlaufruf an seine Mit¬
glieder. in dem es heißt: Wir haben als ReichSbanner-
leute alle Versammlungen der republikanischen Par¬
teien zu schützen und die Ruhestörer, falls Polizei nichj
vorhanden, zu entfernen. Wir können als republikani¬
sche Berfassungsparteien nur die Sozialdemokratische, die
Demokratische und die Zenirumspartci ansehen. An¬
gesichts des hohen Zieles dieser Parteien , der Erhaltung
der Republik, glauben wir nicht dringend genug raten
zu können, die Austragung der MeinmigSverscyieöen-
heiten innerhalb der republikanischen Parteien in Wor!
und Schrift während dieses Wahlkauipses zu uillcr-
lassen. '

Ans der völkischen Bewegung.
Eine Lmldesvertrctertaguug des völkischen Blocks

in München faßte eine Entschließung über den Aus¬
schluß Essers und Streichers aus der völkischen Partei.
Für die Partei wurde die neue Vezeichuuug Völkischer
Block nationalsozialistischer Freiheitsbewegung Grvß-
dcutschlands (Landesverband Bayern ) gewählt. Zille zu
dieser Organisation nicht gehörenden Gruppen , wie die
Großdeutsche Volksgemeinschaft, werden von der Pa eie!
nicht an-erkanust

Die deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen.
Der Kongreß der französischen Außenhandelsräte in

Llion ist durch Hanöclsminister Raynaldy geschlossen
worden. Raynaldy hielt eine Rede, in deren Berlam
er sich über die Handelsbeziehungen zwischen Frank¬
reich und Deutschland aussprach. Er sagte, die friedli¬
chen Beziehungen zwischen der Industrie und dem
Handel Frankreichs und Deutschlands niüssen durch gu¬
tes Abwägcn der gegenseitigen Konzssstone» und durch
gegenseitige Rückstchtuahme auf die parallele Entwick¬
lung ihrer Produktion , die viel öfter einander ergän¬
zen als gegeneinander arbeiteten, wieder hergestellt wer¬
den. Das sei die Regel, unter der am 6. November die
.Handelsvertraasverbaudlnuaei , «' '.ed"-- ausgenommen

GroWaufmKnn Selstermann.
' Roman von  Wilhelm Herbert.

<10. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Für den Nachmittag erbat sich Gleichen von

Ihrem Vater und Chef auf einige Stunden Urlaub.
.Herr Müller wird beerdigt," sagte sie, .Ich möchte

Lore nicht allein lassen."
„Das paßt mir freilich sehr schlecht!" meinte Sel¬

stermann und machte ein finsteres Gesicht. „Ich habe
ja nichts dagegen, wenn ein paar von den Herren mit.
gehen. Müller war ja schließlich doch lang im Ge¬
schäft und da ich die ganze Sache vom Gesichtspunkt
einer krankhaften Tat auffasse, steht dem nichts im Wege.
Alber dich sehe ich ungern dabei. Das gibt der Ange¬
legenheit eine ganz andere Note. Ich hätte überhaupt
bringend gewünscht, daß diese Freundschaft ein Ende
findet — je eher — desto besser!"

„Ich bin darin ganz anderer Meinung wie du,
Vater," entgegneie Gleichen ruhig. „Jedenfalls Hai
Lore keinem Menschen etwas getan und ist ein außer-
ordentlich unglückliches Geschöpf, dem ich meine Teil¬
nahme und freundschaftliche Zuneigung unter keinen
Umständen entziehen werde!"
' „Wozu viele Worte!" sagte er etwas nervös. „Geh!
geh!"

Er kam dann ins Kontor und besprach die Frage
mit den Herren, von denen drei es übernahmen, dem
Begräbnis beizuwohnen.

„Wir wollen nach außen hin alles vermeiden, den
Mann nach einem solchen Tode auch noch unnötig
blqßzustellcn und der geschwätzigen Gaffenmenge, die
best einem derartigen Begräbnis mit besonderer Vor¬
liebe zusammenläufst Stoff zu Tratsch und Klatsch zu
geben," sagte Selstermann und fand damit allgemeine
Zustimmung. Die Beamten der Firma legten ihm das
als einen neuen Beweis seiner vornehmen und hoch¬
herzigen Gesinutlna ans.

Die eigenartigen Umstände von Müllers Tod, über
die sich in der Nachbarschaft seiner Wohnung und sonst
in der Stadt natürlich manches hemmgesprochen hatte,
ließen denn auch — zumal es ein iehr schöner Tag
war — eine größere Menschenmenge'zusammenströmen.

Man wußte zudem in weiteren Kreisen, daß seine
Tochter angehende Bühnensängerin war . Diese Tat¬
sache trug mit bei, Interesse zu erwecken. Denn das
Privatleben derer, die aus dem Theater wirken, zieht
das Publikum immer ganz besonders an, wenn es
irgendwie in der Oeffentlichkeit in Erscheinung tritt.

So war denn schon lange vor der Stunde der
Beisetzung an der Leichenhalle eine dichte und beweg¬
liche Schar versammelt, die sich in lebhafter Unterhal-
tung erging. Da fanden sich, wie das so zu gesche-
hen pflegt, Bekannte und Unbekannte in zwangslosen
Gesprächen zusammen. Es macht auch nichts die Men-
schen schneller miteinander vertraut als gemeinsame
Neugier, die jeden befriedigt und jeden selber wieder
reizt.

Man suchte zunächst noch einen Blick ans den
Toten werfen zu können. Aber die Art, wie Müller
aus dem Leben geschieden war, verbot eine Schau¬
stellung. Vor dem mit einem grünen Vorhang ver¬
schlossenen Saal , in dem Personen aufgebahrt wurden,
die eines gewaltsamen Todes gestorben, flutete die
Menge hin und her, trat dann aus dem Halbdunkel
des Vorraumes in die warme, weiche Sonne hinaus
und ließ die drinnen in stummer Scheu erlahmte Zunge
draußen nur um so geschäftiger spazieren gehen.

„Er hat es viele Jahre lang getrieben," hieß es
da, „keinem anderen wäre das so möglich gewesen. Er
muß es ganz besonders verstanden kabm ."

.cr ba§  hat, " meinte eine Nachbarin. „So ein
Schleicher! Der ging seinen Weg still und ruhig, als
wenn er ein Gewissen hätte wie ein unschuldiges Kind,
und nicht den geringsten Aufwand machte er! Und
MUß doch schon ehrlicherweise ein schönes Stück Geld
verdient babsn! Dann erü noch das andere dcom! Was

er nur alles mit dem Hausen angefangen hat? Denn
es soll ja in die vielen Tausende gehen, was er ge¬
stohlen hat!"

„Ja , ja," lächelte einer. „Das läppert sich so zu¬
sammen! Wenn man trinkt und wenn man spielt!
Beim „Roten Bären" solls ja bis in die späte Nacht
hoch hergegangen sein. Es war schon die richtige Ge¬
sellschaft beieinander! Lauter Leute, von denen keiner
wußte, woher der andere das Geld hatte. Aber ab¬
genommen haben sie es ihm alle. Das Geld flog nur
so über den Tisch."

„Und wissen Sie, " sagte eine Sttmme» der man
Neid und Gehässigkeit anhörte, ohne daß man erst die
Sprechende zu sehen brauchte, „das seine Töchtcrlein
natürlich verstand erst recht, die große Dame zu spie¬
len. Mein Gott, so eine Theaterprinzessin! Da war
selbstverständlich kein Kleid, kein Hut schön und reuer
genug. Mit den Spitzen, Schleifen, Bändern, Hand¬
schuhen und To/chentüchern verbraucht so eine allein
ein Vermögen — und ein guter, dummer Vater ist ja
immer zu allem bereit, bis oder so lang kein anderer
für ihn einspringt."

„Hören Ge, " siel eine ruhigere Sttmme ein. „Das
sagen Sie wohl alles nur vom Erzählen? Gesehen
haben Sie die Müller-Lore wohl nicht? Und wissen
tun Sie auch nichts von ihr ! Die ist nämlich gerade
das Gegenteil von dem, was Sie meinen. Von Ueber-
spanntheit und Ansprüchen gar keine Rede! Die Be¬
scheidenheit und Arbeitsamkeit selber! Durch die hat
ihr Vater keinen Unrechten Groschen gebraucht! Man
muß jedem seine Ehre lassen. Alles, was recht ist!"

Die elftere, die ans diese Weise zurechtgewiesen
wurde, lachte aber bloß nervös und gereizt aus und
fand sofort eine Anzahl von Mitlachendcn. „Herrje,"
rief sie, „Sie müssen mich erst lehren, was so eine
braucht und will und Geld ausgibt, Sie unschuldiger
Engel, Sie ! Sie haben sich wohl auch durch die Ko¬
mödie. dje sie derAußenw-ll vrr 'yittt . ' clnseise« lassM?

Forisetzun iOiLiat.)



rceröcft. ^ fötrcrcf© werde sich Semühen, sie zur An¬
wendung zu bringen. Nach Lew provisorischen Han¬
delsvertrag soll ein weitergehendes und den Verhält¬
nissen besser anaepaßtes Einvernehmen erzielt werden.

Französische Anleihe in Amerika.
„Oeuvre" , zufolge soll der französische Finanzmini-

ster mit der Bankgruppe Morgan die Auflegung einer
Anleihe in Höhe von 3 Milliarden Franken nnterzeichuet
haben, von der nur ein Teil zur Rückzahlung der von der
Bank de France geleistoten Vorschüsse dienen soll. Die
Operation soll in zwei Abschnitten erfolgen. Die Emis¬
sion des ersten Teiles soll anfangs nächsten Monats in
Amerika stattfinden.

Lokales.
Flörsheim am Main, den 29. Oktober 1924.

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten.
Die Nachkerb verlief bei hübschem, milden Herbstwet-

ter so schön als nur irgendwie von ihr zu hoffen war.
Die Tanzlokale waren sämtlich„zum Brechen" voll und
die Milte können sich über schlechtes Geschäft gewiss nicht
beklagen. Am Main ging es nicht mehr so bunt wie
am Sonntag vorher zu, aber Leben war doch noch ge¬
nug da. Der sich an den ersten Kerbetagen überstark
fühlbar machende Hausierhandel und Wirtschaftsbeitel
war auf ein Minimum zusammengeschrumpft. Ob die
Leute ein besseres Arbeitsfeld gefunden oder mit Flörs¬
heim nicht zufrieden waren? Jedenfalls war aus seinem
allzustarken Auftreten zur Vorkerb auf eine allgemein
herrschende, ganz bedeutende Armut zu schließen.

Hinweis. Wir weisen an dieser Stelle auf das in
der heutigen Nummer erschienene Preisausschreiben vom
Tennis- und HockeyMub, Aschersleben hin. Es unter¬
scheidet sich von anderen insofern, daß e? behördlich
genehmigt ist. Der Erlös dient zur Förderung der Ju¬
gendpflege.

— Das BibNotyersvuch. ihu ven zunehmenden
Abenden kommt auch wieder einer unserer treuesten Ge¬
sellschafter zu größeren Ehren, als dies in den Som¬
mermonaten mit ihren Ausflügen, Gartenarbeiten ec.
geschah: das Buch ! In vielen Fällen überlegt schon
jetzt der eine oder andere, ob er nicht zum Wech-
nachtsfeste ein gutes Buch schenken soll. In unserer
Zeit, wo gerade auf dem Büchermarkt auch recht viel
minderwertiges Zeug angeboten wird, tut man gut,
sich beim Büchereinkauf vertrauensvoll an den heimi¬
schen Buchhandel zu wenden, um etwas wirklich Gu¬

te? zu erhalten. Schlechte Lektüre kann Seele und
Leben vergiften. Wie oft ist's schon bei jugendlichen
Verbrechern so gewesen: Ein phantastisch abenteuerli-
ches, im Gemeinen und Schmutzigen schwelgendes
Druckwerk gab die entscheidende Anregung! Dagegen
ist dor Umgang mit guten Büchern wie eine vornehm
edle Gesellschaft, wo man sich ausgezeichnet unterhält
und auch für das innere Leben etwas mitnimmt. Ja,
das ist sicherlich das eigentliche Wesensmerkmal des
guten Buches, daß man ihm einen persönlich fördern¬
den LebeNswert abfühlt. Es kann dies sehr gut auch
bei der sogenannten Unterhaltungslektüre der Fall sein.
Nichts ist törichter, als das Romanlesen in Bausch u.
Vogen zu verdammen. Wir haben auf diesem Ge¬
biete ästhetische Leistungen, aus denen unaufdringlich
und darum nur um so lebendiger und tiefer eine vor¬
bildliche, sittliche Lebensweisheit klingt. Leider machen
sich die ungünstigen wirtschaftlichenVerhältnisse auch
im Buchhandel bemerkbar. Viele, die gern ein gutes
Buch ihr Eigentum nennen möchten, müssen auf den
Kauf eines Buches verzichten, da andere lebensnot¬
wendige Ausgaben wichtiger sind. Hier setzt das Bib¬
liotheksbuch ein. Fast in jeder Stadt und Gemeinde
gibt es gute Bibliotheken, die für wenig Geld gute
Bücher ausleihen. Wer ein solches Buch sich holt,
sollte es vor allen Dingen behandeln wie sein Eigen¬
tum. Schmutzfinger, Fettflecke, Tintenflecke sollten nicht
auf ein geliehenes Buch kommen. Wie sehen aber
solche Bücher mitunter aus ? Denkt man denn gar
nicht daran, daß auch die Bücher ein Herz und eine
Seele haben, die geschont und sauber behandelt sein
wollen? Darum ihr lieben Leser und Leserinnen:
Schont das gute Buch und werft allen Schund aus
euren Wohnungen und Herzen hinaus!

— Schützet die Tiere . Immer ungastlicher wird
die Witterung; besonders die Nächte lassen ein rasches
Sinken der Temperatur erkennen. In dieser Zeit des
Niedergangs ist die Mahnung angezeigt: Gedenkt auch
eurer Tiere und versorgt sie hinreichend mit Stroh u.
warmen Decken! Besonders Hunde leiden oft emp¬
findlich in kalten Nächten unter der Kälte und — der
Unvernunft, vielleicht Gefühllosigkeit ihrer Eigentümer.
Ihr nächtliches Geheul gibt Kunde von dem Erschauern
ihres Körpers, das ihnen den Schlaf raubt und oft
sehr schmerzhafte reumathische Leiden hervorruft. Ein
warmes Nachtlager ist für tü> noch wertvoller als zu¬
reichende Nahrung. Aber auch die Pferde, sowie alle
anderen vierbeinigen Hausgenossen sollten mit Auf-
merksamkeit behandelt und vor Kälte hinreichend ge¬
schützt werden. Die Tierschutzvereinetun ihr mög¬
lichstes, die Leiden der gequälten Haustiere zu mil¬
dern, sind aber beim besten Willen nicht immer im¬

stande in der gewünschten Weise helfend einzugrelfeN.
— Ordnung im Keller. Die Keller füllen sich wie¬

der mit mit Wintervorräten aller Art: Kartoffeln,
Holz, Kohlen! Da ist es dann angebracht, auch ein¬
mal ein paar Worte über die Ordnung im Keller zu
sagen. Meist wird der Keller arg vernachlässigt. Außer
den Kartoffeln, die in Kisten geworfen werden, —
wenn es sich nicht um reine Kartoffelkeller handelt, —
"egt alles in schönster Unordnung durcheinander' Ein
Berg Briketts, ein Haufen Kohlen, ein Stoß Holz und
in den Ecken das bekannte „alte Gerümpel". Dadurch
verliert man ganz die Uebersicht über seinen Besitz
und unehrliche Hände haben ein leichtes Spiel , immer
einmal etwas wegzuholen, da bei der Unordnung das
ja gar nicht- ausfällt. Anders ist cs schon, wenn Holz
und Briketts ausgeschichtet sind und die Kohlen in
emem leichten Verschlag liegen. Da merkt jeder, wenn
etwas fehlt, es herrscht im Keller dann auch eine ganz
andere Luft! Man versuche es einmal und wird nie
wieder davon lassen!

— Um das Faulen der Kartoffeln zu verhüten.
In diesem Jahre , wo die Kartoffeln vielfach bereits
rm Boden die Neigung zum Faulen zeigten, muß da¬
mit gerechnet werden, daß auch die Haltbarkeit bei
Lagern zu wünschen übrig läßt . Insbesondere ist die
Gefahr des Faulens dort vorhanden, wo die Kartof¬
feln bei feuchter Erntewitterung nicht trocken ins Lager
kommen. Hier hat sich das Bestäuben mit gemahle¬
nem nicht gelöschten Aetzkalk(Sackkalk) als säulnis-
hmderndes Mittel aufs Beste bewährt. Dieser Sack-
kalk, wie er auch zum Bauen Verwendung findet, ist
überall in den Baumaterialien vertreibenden Geschäf¬
ten zu haben. Die Anwendung geschieht in der Weise,
daß die Kartoffeln mit so viel Kalk bestreut werden,
bis sie weiß eingepudert sind. Der gebrannte Kalk
saugt die Feuchtigkeit an der Oberfläche der Kartoffeln
auf und trocknet sie dadurch und wirkt säulnishindernd.
Der Kalk darf vor dem Gebrauch nicht gelöscht wer¬
den Nachteilige Wirkungen sind bei ' dem Erfahren

für Saat noch für Speisekartoffeln zu fürchten.
Diese billige und einfache Methode kann in diesem
Jahr aufs dringendste empfohlen werden.

Postalisches. An Allerheiligen (1. November) ist
der Schalter wie an Sonntagen geöffnet. Der Tele¬
graphen- und Fernsprechdienstwird wie Werktags wahr¬
genommen.

Aufwertung und Sparkassen. Die Aufwertung ge¬
hört zu den umstrittensten Wirtschaftsfragen der Gegen'
wart. Es ist daher zu begrüßen, daß die Sparkassen,

Preiswüpdig , geschmackvoll u . solide I
ZIas sind die di »ei Kennzeichen

meiner fertigen, modernen

Amen -, ZiinaliW - mift Kinde « Kleidim
Billige Kleidungsstücke kann man überall kaufen , aber wirklich gute Ware , verbunden rrfit
höchster Eleganz , vollendetestem Sitz , sauberster Verarbeitung zu besonders billigen Preisen
zu liefern , darin liegt die allseitig anerkannte Leistungsfähigkeit und der ständig wachsende

Erfolg meiner Firma!

Ich bin auch stets noch nach erfolgter Lieferung
für die Zufriedenheit meiner Kundschaft besorgt

Berren-ülstcr und Paletots
El

und höher.

und höher.
«umml Loden und wasserdichte StofMDäntel

143.—l 148.
und höher.

Loden-Isppen Berreti«Bo$en Brcecbe$*Bo$en

12.50

9.75

Knaben«und Jünglings Ulster_ _
17.25 [21.5o| 128. —j |33.—| J39.- | [43.—| [47.—|

und höher.

Kn aben-  und Jünglings Ilnrüge
13.501 I19.- I I22. - U - ! 148.—1

und höher.

Knaben« und Jünglings-Loden- und Buttimi-Ifläntel
§13.501 118.

von M. LI.75» an von M. 3 .75 an von M. 6 .75

121.—I 126.—j 131.—| >35.- 1 | 39.—| | 43.- j
und höher.

Knaben-$weater*flnzu9 KnabenSweater Knie«u. Leidbosen
von M, 13 .75 an von M. 6 .75 an von M. 2 .25 an

Hans Schaefer
Schusterstrasse 17

Das Haus für Herren« und Knaben«Kleidung
MAINZ Schusterstrasse 17



die altbewährten Verwalter des Vermögens der breiten
Volkskreise, auf ihrer großen Tagung in Stuttgart Ende
August dieses Jahres den Anspruch der Friedenssparer
unbedingt anerkannt und die Auswertungspflicht der
Gläubiger in den Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit ein¬
deutig bejaht haben. Diese klare Haltung der Spar¬
kassen in der Aufwertungsfrage ist von der gesamten
öffentlichen Meinung und was besonders wichtig ist,
auch in Sparerkrkisen unumwunden gutgeheitzen worden.
Die Sparkassen haben durch dieses bewußte Eintreten
für ihre geschädigten Kunden das alte sprichwörtliche
Vertrauen zum großen Teile wiedergewonnen. Es wird
ihnen erst restlos zufallen, wenn sich erst überall in der
Bevölkerung die Erkenntnis durchgesetzt haben wird, daß
die Sparkassen völlig schuldlos an der Entwertung der
Sparguthaben sind, weil sie ja durch gesetzliche Bestim¬
mungen gezwungen waren, ihr Vermögen ausnahmslos
in festverzinslichen, der Vernichtung am schärfsten aus¬
gesetzten Werte anzulegen. Das gemeinsame Bestreben
von Sparern und Sparkassen um gerechte Aufwertung
schlägt die Brücke zwischen Einlegern und Kassen, und
schafft, unterstützt durch die Wertbeständigkeit und günstige
Verzinsung der Guthaben, die Grundlage für die neue
Ansammlung des Sparkapitals bei den Sparkassen.

Aus der Umgegend.
Aus dem Ländchen. Der Obstbehang im Ländchen

war so reichlich, daß manche Bauersleute an einem ein¬
zigen Birnbaum 8—10 Zentner ernteten. Auchd. meisten
Apfelbäume mußten in den letzten Wochen mit vielen
Stützen versehen werden.

Darmftadt. Hier starb nach längerem Leiden im Alter
von 62 Jahren Landtagsabgeordneter Dr. Osann, der
der Deutschen Volkspartei angehörte.

küdesheini i. Rßg. Nach vorausgegangener Vorle¬
se nahm die allgemeine Weinlese in hiesiger Gemarkung
Donnerstag ihren Anfang. Der Ertrag wird auf etwa
einen halbeü Herbst geschätzt. Die Qualität der Trau¬
ben stellt durchairs zufrieden, da bis jetzt schon Mostge¬
wichte von 80 bis 96 Grad nach Oechsle festgestellt
wurde. — Am 20. ds Mts . ist die Verwaltung der
Oberförsterei Rüdesheim wieder in deutsche Hände über¬
gegangen.

Mnnntmntimen der kenieiM Flörsheim.
Die am 1. November (Samstag Allerheiligen) bei

dem hiesigen Postamt fälligen Renten gelangen bereits
am Freitag , den 31. Oktober am Postschalter vormittags
von 8 bis 11 Uhr zur Auszahlung.

Durch den Eewerbeverein für Nassau ist in der Presse
eine Mitteilung verbleitet worden, nach welcher der Land¬
tag beschlossen habe, die Hauszinssteuer in besetzten Ge¬
biet bis zum 30. Juni 1924 außer Hebung zu setzen.
Diese Mitteilung ist unzutreffend. Der Landtag hatte
einen ähnlichen Antrag an das Staatsministerium ge¬
richtet, der aber nicht angenommen worden ist. Nach dem
Erlaß des Finanzministers vom 12. Sept . ds. Jrs . „kann
von der Erhebung der Hauszinssteuer ab 1. Mai nicht
abgesehen werden".

Wiesbaden , den 18. Oktober 1924.
Der Regierungs -Präsident.

Betrifft : gestrige lcholera.
Der Herr Veterinärrat hat festgestellt, daß unter dem

Eeflügelbestand in der Bleich- und auch einem Teil der
Untermainstr. die Eeflügelcholera ausgebrochen ist. Über
die betreffenden Gehöfte ist die Eeflllgelsperre verhängt
worden.

Auf Grund des § 296 des Viehseuche-Gesetzes ist
die Ausfuhr von lebendem Geflügel, sowie das Durch¬
treiben und der Handel mit solchen, innerhalb des Ee-
Meindebezirks, bis auf weiteres verboten. Wer es unter¬
läßt den Ausbruch der Seuche anzumelden, bezw. der
Viehseuchepolizeilichen Anordnung nicht Folge leistet, hat
hohe Strafen zu gewärtigen.

Den Inhabern der verseuchten Gehöfte geht noch be¬
sondere Anleitung , zur Bekämpfung der Seuche zu.

Flörsheim a. M ., den 25. Oktober 1924.
Lauck , Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag 6.30 Uhr Amt für Schwester Urfulina (Schwesternhaus)
7 Uhr ht . Messe für die Verstorbenen der Frühmeßstiftung.

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe für Frau Lauterbach und Sohn Johann
(Krankenhaus !, 7 Uhr hl . Messe nach Meinung Vigilfasttag
4 Uhr Beicht. ,

Samstag Allerheiligen . Gebotener Feiertag 2 Uhr Vesper.

Kaufleute, Beamte, Ange¬
stellte, und Kleinrentner,

die in ihrer freien Zeit ihre Ein¬
nahmen auf durchaus ehrenhafte
Nleise verbessern möchten, bietet
bedeutend. Unternehmen Gele¬
genheit zu einem lohnenden Ne¬
benverdienst. Offerte erbet, u.
444 Wiesbaden Postfach 49.
• • • • • • • • • • • • • • • • MC«
tftan bittet, kleinere An¬

zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.*•••••••••••••••••••

iiiiiiii i iiiiiiiiiiiii i liwii

Zigarren
in altbekannt . Fried ensqualität

Zigarretten LS
empfiehlt

HemM SW.

Was Sie noch nicht wissen
sollen Sie jetzt erfahren, daß

Inpsliner mSS*  Zentrale
48 Augustinerstrasse 48

die billigste am platze ist.
Wir fabrizieren jetzt selber und bieten Ihnen :

Cteaante Swtfrtn» w„„„„18L
ffilto.RWliW-AiizW „„„ 19
Mg. KMen-MiW „™
Eieg. Mm-AilzligeM„„
Qroije Ausmaß in tflandDester -Bekleidung , Engl . fiederfjosen und Schlosser -Anzüge.

Auf Wunsch weitgehendste Zahlungserleichterung ohne Preiserhöhung.
ßassen Sie sich nicht von anderer Seite irreführen und achten Sie auf unsere Firma.

Inhaber:

ll. verleih und0. Becker

50 95 .-
bis
50 45
bis

«50 AZ .,
U bis

35- an

(firn. Laden-Mäntel„„„ 24- an
Serren-Mer 18- 6,s75-
Laden-zannen „„„ i?°.»
ÜOfnn bis zur feinsten Qualität von 2 9°an

Xeuis « ni >SM - Club
Afchersleden

Preisausschreiben
mit Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten der Provinz Sachsen

Das Ehrenkomite « besteht aus den Herren Ge
heimrat Otto Bestehorn, Fabrikbesitzer Dr.
Arthur Bunde , Oberbürgermeister , Dr . Hans
Heckner, Stadtbaurat , Dr . Otto Müller,
Rechtsanwalt und Notar , Eduard Nielow
Stadtrat a. D., Dr . Fritz Koppehl, prakt.
Arzt, Nicolaus Rasmussen, Bankier,
Paul Wittmeyer , Bankdirektor,
sämtlich in Aschersleben am Harz.
Die Feststellung der Preisträger
erfolgt durch den Rechtsanwalt
u. Notar Herrn Dr . Otto Müller in
Ascherslebenam 31. Oktober 1921.
Die Feststellung der Preisträger
ist endgiltig ' und unanfechtbar.
Durch die Einsendung der Lös¬
ungen erwächst keinerlei Rechts¬
anspruch gegenüber dem THE.
Die Lösung ergibt den Wahl-

spruch des T .H.E.

An diesem Preisausschreiben kann sich jedermann
mit einer beliebigen Anzahl Lösungen beteiligen

Jede Lösung muß aui einem besonderen
Zettel , auf dessen Rückseite die genaue

Adresse des Einsenders angegeben ist,
eingeschickt werden . Die Lösungen

müssen bis30 . 10. 1924 im verschlosse¬
nen Briefumschlag unter gleich¬
zeitiger Beifügung von 1 Renten-
mark (nicht Briefmarken ) für jed.
Lösung an die Geschäftsstelle d.
Tennis - und Hockey-Club, z. tzdn.
Martin Wadepuhl , Aschersleben,
Lindenstraße 7,1. gelangen . Die
namentliche Veröffentlichung der
Preisträger 1—20 erfolgt in der
Magdeburgischen Zeitung . Ar.ßer-

'f /»L / dem erhält jeder dieser Preisträger
persönlich Nachricht. Die Zusen¬
dung der übrigen Preise erfolgt

unaufgefordert.

600 Preise im Gesamtwert von
10 000 Rentenmark

1. Preis — 1 eichenes Speisezimmer
2. ,> — 1 eichenes Schlafzimmer
3. „ = 1 eichenes Herrenzimmer
4. „ — 1 Küche .
8. „ — 1 eichene Standuhr
6. „ — 1 Nähmaschine .
7. „ — 1 Nähmaschne .
8. „ — 1 Nähmaschine
9. „ — 1 Nähmaschine .

10. „ — 1 Nähmaschine .
11. „ — 1 Herren - oder Damenfahrrad
12. „ — 1 Herren - oder Damenfahrrad
13. „ — 1 Herren - oder Damensahrrad
14. „ — 1 Herren - oder Damensahrrad
15. „ — 1 Herren - oder Damensahrrad
16. „ — 1 Herren - oder Damensahrrad
17. „ — 1 Herren - oder Damensahrrad
18. „ — 1 Herren - oder Damensahrrad
19. „ — 1 Herren - oder Damenfahrrad
20. „ = 1 Herren - oder Damensahrrad

21.—50. Pr.

ausgestellt in den Schaufenstern
der Firmen:

Wilhelm Zentner
Udo Müller
H. Weber
Richard Befiel .
Emil Herbst
Singer & Co.-Depot
Singer & Co.-Depot
Hermann Schütze
Karl Hagedorn
Hermann Oelecker
Paul Schulze
August Rosenbusch
Karl Gliesche
Heinrich Straußberg
Eebr Reumann .
S . Becker.
Fritz Puff
W. Krone, Pranger & Co.
Oskar Herrenkind

Magdeburg , Vreiterweg 1
Aschersleben. Wilhelmstraße
Halberstadt , Vreiteweg
Stendal , Marienkirchstr. 4
Weringerode , Breikestraße 44
Burg , Scharlauerstraße 46
Staßfurt
Gardelegen , Magdeburgerstr . 108
Aschersleben, Bestehornstraße
Osterburg, Breitestr . 50
Oschersleben, Berlinerstraße 23
Eenthin , Harrenbroderstraße 63
Aschersleben, V. d. hohen Tor
Schönbeck, Vreiteweg 70
Neuhaldensleben , Kirchslraße 7
Thale a. H., Lindenbergweg 29/30
Quedlinburg
Calbe a . S ., Querstr . 20

Tangerhütte , Stendalerstraße
Salzwedel , Neuperverstraße 32Karl Hadamick

zusammen 30 Ztr . Zucker, 51.- 100. Preis = 50 Sätze Aluminiumkochtöpfe,
101.—500. Preis — zusammen 400 Neisekoffer.

Auf jede zehnte Lösung in der Reihenfolge des Einganges der ersten 1000 Lösungen fällt außer dem evtl , sonstigen Preis ein
solcher von 10 Rentenmark in bar

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 1. November 1924. Sabbat : Noach.

4.30 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
2.30 Uhr Mmchagebet.

_ _ 5.50  Uhr Sabbatnusgang . _
Vir bitten grössere Inserate möglichst am Tage vor dem

Lrfcheinen der Zeitung aufzugeben.

Pelz
zum

§ | !ii | dH «" ausgabt
FrauK. Ochs.

Schöne 5 Wochen ulteTerkel
zu verkaufen.

Untermainstratze 6.



Für Ällerheiliqen
sind sämtliche Abteilungen mit unseren bekannt soliden und bewährten Qualitätswaren bestens sortiert . Die Preise sind im Vergleich zu den Qualitäten

außerordentlich niedrig . Die anerkannt hohe Leistungsfähigkeit unseres Hauses bürgt Ihnen für den vorteilhaftesten Einkauf . Wir empfehlen:

42.»48.- 51 -Ä.SW« MniMlel . . .
SW« IWinii« 98.' . SealplW 188.- 160.=
sw « Mli mmer-RmlelM-Tröste,! 92.- 195.
sw « Mnchnn-Rnnlel. . . 45.- 62.
StzWkjr TÄklelütt . . .
Sw« Seidenkleider. . . .

und
höher

15.- 18.- 28.- S.
39.- 47.-Ä-

6.75. 12.- 17.25  Ä

Sw« Sniin-Men . .
Sw« 5eiiientrifoMBIn[en. .
SW« MlkM-BWlI prima Qualität
Schw« AoIWen . .
SSwsm MWlie-Mm
Schnmze Crepe de CKe-Me» .
SdSeleg. Crepe de Cdlne-Anlen

. 8.257.59
. 9.75 25 .-

25 .-
12.75 13.75 19.75

19.- 22.- 26 .-
25.- 27.- 35 .-
. 39.56 42.-Ä

Farbige Damen-, Backfisch - und Kinder-Mäntel und Kleider aller modernen Stoffarten
, in bedeutender Auswahl ganz hervorragend preiswürdig !

Wir machen noch besonders aufmerksam auf unsere großen Sonder -Abteilungen

Damen - und Kinder - Putz
Darin unterhalten wir ständig ein reichhaltiges Lager in allen , auch den niedrigen Preislagen . Hübsche , kleidsame Damen - und Kinder - Hüte

in den geschmackvollen modernen Formen ganz außergewöhnlich preiswürdig.

Ferner emöfehlen wir:
Meu-Mdl-SaildMe

solide Qualität

Mol-SnMn-Andlchnhe
mit Seidenfutter 1a. Qualität

Irik«1-SMei-MM«de
durchaus gefüttert 1a. Qualität

Paar

Paar

Paar

1.00 MoI-Semn-ZMHnte
Prima Qualität Paar

1.50 Jmen Slrid-Hnndlchnhe
reine Wolle hübsche Farben Paar

1.05
1.00 Mol-Aemn-JnndschOe

gefüttert prima Qualität Paar
2.00 Jninen-Sirld-Snndschnhe

reinwoll . fein gestr. Qual . . Paar
2.40

2.35 Mol-Hmen-Sondschnde
warm gefüttert mvd. Riegelverschluß Paar

3.00 Jmen-Sirid-Snndschnie
solire Qualität Paar

2.50
Keisedle ZmMpmpse fl 85

schwarz-verstärkte Fersen und Spitzen Paar

Eewedle Doimlttiimufe
schwarz und farbig , Doppelsohle, Hochferse Paar

Keweble Damenltriintole1fifl
schwere Winterqual ., Doppelsohle, HochfersePaar 1,w ''

1.35
Gestrickt , baumw . MiMtkjjlllM

schwarzu. lederfarbig, kräftige Qual. Größe 1
Alle Grötzen vorrätig, die Erötz. steigen um 0.06

Prima halbwollene
gestrickt, schwarz mit verstärktem Fuß in Er . 1
Alle Größen vorrätig, die G:öß. steigen um 0.10

Kein wollene SAlMkÜWlk
1a Qual , schwarz gestrikt verstärkt, Fuß in Er . 1
Alle Größen vorrätig , die Eröß . steigen um 0.20

0.58
0.65
1.35

Sriiifine Midie Soden
grau Vigogne , verst. Ferse und Spitze Paar

Wlim». Mlm-Soden
kamelhaarfarbig , gestr., verst. Ferse u. Spitze Paar

üteinrooHene solide Soden
grau, mit verst. Fuß.

0.68

Paar
2.30

LotzLSohm
Mainz , am Höfelien.

Ein Rätsel
für viele . Wo kaufe ich am besten und

billigsten ?
Sohlenleder, Hälften, Croupons, Aus¬
schnitt . Auch alle anderen Ledersorten.
Gummisohlen , Gummiabsätze , Einlege¬
sohlen , Aufnähsohlen , Fensterleder , Platt¬
fußeinlagen . Schuhmacherbedarfsartikel
und Werkzeuge . Lager fertiger Schäften

nur

Lederhandlim * Krumkamp , Mainz
Liebfrauenplalz 2 am Dom

(Kricgssäule .)

♦♦♦♦♦♦♦♦ « ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
"amtliche Schirm i ’wt (auch überziehen) von
-4.50—28 Mk. - v- raoellos aus

Jean Gutjahr , Schirmmacher, Hochheim
Empfehle felbstoerfertigte neue Schirme.

Annahmestelle : Zigarrenhaus N. Schleidt , Hauptstraße 71.

Billiges Sohlleder
Großes Lager u. Auswahl in Croupon (Kernleder ) bester Gerbung
ehr billig . Verkauf im Pfd ., sowie Sohlen -Ausschnitt äußerst preisw.

Erdttiss, Mainz. Markt$7
links Seitenbau 2. St ., Eingang Seilergasse, Korbgeschäst Münch.

Zu  Allerheiligen
empfiehlt

Astern . Priemet «, Chrysanthemen,
Stiefmütterchen u.Vergißmeinnicht

Kränze aus gutem Material in allen Preislage"

Friedrich Evers
Telefon 34. Gärtnerei am Friedhof Telefon &

1175 k k Tabrrädei
Sonntag , den 2. 11. 24. 3.30 Uhr

BnfommenlnnftI.Hirsch
Ein paar kräftige

JllilienlullOIAOe
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

mit Torpedo - Freilauf , noch 6'
erhalten.

zu verkaufen.
Näheres im Verlag-

Ae Minen SchnpM,
beseitigt unter Garantie Schwell

pomade Philodermine
Zu haben bei : _ ,*(,
Med.-Drogerie Heinrich Sch^'
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Zweites Blatt.

Vor einem Lahr.
Mit der Befreiung von Karlsruhe, Mannheim,

Dortmund, Hörde sowie des Besitzstreifens nordwest¬
lich und östlich der Grenze des Brückenkopfes Köln
wurde am 22. Oktober die Räumung des Einbruchsge¬
biets begonnen und sofort machte sich die Freude der
Bewohner elementar und impulsiv in schnell angesetz-
ten Kundgebungen Luft. Heute aber, wo erst der
Anfang zur Befreiung der besetzten Gebiete gemacht
wurde, muß sich jeder Deutsche vor Augen halten, daß
noch Millionen von Volksgenossen monate- und jahre¬
lang die fremde Obmacht zu tragen haben und diese
Last treu für die ganze Volksgemeinschaft tragen, da¬
mit das übrige Deutschland in Ruhe und Frieden le-
ben und arbeiten und seinen Wiederaufstieg vorbeiet-
ten kann.

Zur Zeit geht es dem deutschen Volke einigerma¬
ßen leidlich, so daß manchmal alle Not von gestern
vergessen zu sein scheint. Wer denkt eigentlich noch
an jene schauderhafte Situation , in der wir uns vor
einem Jahre befanden? . Wer hat im unbesetzten Ge¬
biet eigentlich damals richtig gewußt und richtig ge¬
fühlt, welche Katastrophe vom Rhein her über das
Reich im Anzuge war ? Wer hat wirklich gewußt,
was die Rheinländer vor einem Jahre alles ausgehal¬
ten haben? Gerade jetzt jährt sich die Erinnerung an
die Zeiten der größten rheinische «wt.

Der Nuhrkamps war ver¬
loren, und doch erstand in len Tagen tiefster Nieder¬
geschlagenheit die Befreiungstat . Nicht von außen
her kam die Tat , sondern sie kam aus dem rheinischen
Volke selbst. Rheinische Männer haben in treuem Zu-
sammenstehen ihre Heimat befreit. Damals fragte man
nicht nach dem Mitglied buch der Partei , damals gab
es keine Unterscheidung hinsichtlich der nationalen Ge¬
sinnung, damals erstand die wahre Volksgemeinschaft.
Eine solche Volksgemeinschaft läßt sich nicht erzielen
durch Verhandlungen der Fraktionen oder durch Mehr¬
heitsbeschlüsse. Die rheinische Volksgemeinschaft ist
entstanden aus dem rheinischen Leid, sie ist entstanden
aus der Notwendigkeit der Befreiung, und man hat
damals nicht gedacht, große Parteien auszuschließen.
Angesichts der besonderen politischen Verhältnisse im
Rheinland waren es freilich in erster Linie die Ange¬
hörigen der Freien und christlichen Gewerkschaften, die
sich zum Befreiungswerke zusammenfanden.
Nur diesem einmütigen Zusammensteyen ist es gelun¬
gen, daß dem rheinischen Befreiungswcrke damals der
Erfolg nicht versagt blieb.

Man hat jetzt den Reichskanzler einen Utopisten
gescholten, weil er alle Parteien umfassen wollte die
auf den Boden t er staatspolitischen Verantwortung tre-
ten wollten Nun, der Reichskanzler Marx ist Rhein-
lander, und wenn er an die Ereignisse denkt die sich
vor einem Jahre im Rheinlands abgespielt haben so
hat er allen Grund, die Volksgemeinschaft so dürch-
zuführen, wie er sie auffaßt. Denn die rheinische
Volksgemeinschaft ist keine Utopie, sondern sie hat sich
seit Jahren als notwendig erwiesen und bewährt Was
aber als bestes Beispiel im Rheinland möglich ist, das
sollte auch tm übrigen Reiche nicht unmöglich sein
insofern bieten die Jahreserinnerungen an die rhci^
Nischen Sturmtage des Jahres 1923 eine Lehre, die
jeder, der es ernst mit dem deutschen Volke und mit
der Zukunft des deutschen Volkes meint, nicht unbe¬
achtet lassen darf.

Wirtschafts-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Das Fiasko der Preisabbauaktion . — Preise und
Lohnbewegung . — Anleiheersolg und Geldmarkt

Das deutsche Wirlschastsleben kann nicht zur Ruhe
kommen. Die allmähliche Erlösung des besetzten Ge¬
bietes von seinen Ketten, der Erfolg der deutschen An-
leihe, die Stabilisierung der deutschen Va uta, alle diese
Momente, haben nicht vermocht, die Unsicherheit zu ver¬
treiben, die nun schon seit Monaten das Kennzeichen
des deutschen Wirtschaftslebens ist. Der Wahlkampf
und die Unsicherheit der innerpolitischen Lage dürfte
diese nervöse Unsicherheit noch vermehren. Das Aus¬
landsgeschäft liegt noch immer im argen und auf dem
Jnlandsmarkte erweist sich die Unsicherheit der Preis-
srage als verhängnisvoll. Die Preisabbau -Aktion der
Regierung hat mit einem Fiasko geendet. Jetzt hat
die auswärtssteigende Kurve der Lebensmiitelpreise die
Reichsregierung zu neuerlichen Bestrebungen veranlaßt,
die auf einen allgemeinen Preisabbau gerichtet sind.

Es zeigt sich nun, daß man mit Verordnungen
nicht ohne weiteres in das volkswirtschaftliche Gebiet
beliebig emgreifen kann, um die Preisbewegung in eine
bestimmte Richtung zu lenken. An der steigenden Ten¬
denz der Indexziffer gemessen, darf man sagen, daß
das amtliche Preisabbauprogramm bis jetzt leider ohne
befruchtenden Einfluß auf die erstrebte Senkung der
Lebenshaltungskostengeblieben ist. Man hat die Koh-
lcnpreise, die Frachten und den Zinsfuß offiziell her-
abgesetzt, aber bei der Preiskalkulation der industriellen
Gütererzeugung zeigt sich dieses heiße Bemühen der
Regierung um eine Verbilligung der Produktion kaum
von Eintstuß.

Offenbar herrscht bei den Ressortministern die
Meinung vor, daß die Kartelle mit ihrer etwas eigen¬
süchtigen Prciskonventionspolitik ihren Bemühungen
ei» Schnippchen schlagen. Nur in vereinzelten Fällen
ist es der Regierung bisher möglich geworden, gegen¬
über dieser rücksichtslosen Konventionspolitik regelnd
ernzugreisen. Die Fertigindustrie, die die Löhne in
den jüngsten Monaten auf das Feinste ausglich, um der
Arbeiterschaft nach Möglichkeit entgegenzukommen und
um auch bei der Warenerzeugung auf dem Weltmarkt
noch als wettbewerbsfähig zu erscheinen, muß bei die-
ser Lohnbewegung mehr oder weniger für die Preis-
Politik der Kartelle büßen. Die freigewcrkschaftliche
Lohnpolitik geht hierbei von der Maxime aus , . je hö-
her der Lohnanteil, um so größer die allgemeine Kauf-
kraft, um so günstiger die Beschäftigungsmöglichkeit".
Zu dieser Lohnbewegung kommt nun noch die Unzu-
friedenheit der Gewerkschaften mit dem Arbeitszeitab-
kommen. In der Westdeutschen Eisen- und Stahlindu-
strie ist ein solches Arbeitszeitabkommendurch die Ge¬
werkschaften gekündigt worden. Da die Werke aber das
nach langen Kämpfen wiedererrungene Zweischichten-
systcm nicht ohne Gefährdung ihrer internationalen Wett-
bcwerbsfähigkeit aufgeben können, so wird die Arbeits¬
zeitfrage neben der eigentlichen Lohnbewegung in der
nächsten Zeit zu schweren Wirtschaftskämpfen führen.

Es ist möglich, daß sich die Regierungsmaßnahmen
zur Herabsetzung der Produktionskosten erst allmählich
auswirkcn. Aber gerade, weil infolge der Steigerung
der Lebensmittelpreise die Gefahr einer neuen Lohn-
Welle besteht, muß die Regierung alles tun, um die
Gestehungskosten der Industrie zu ermäßigen. Notwen-
big ist vor allem, daß die Ueberschüsse der Reichsein-
nahmen den Anlaß dazu bieten, die übergrotzenSteuer-
lasten der deutschen Wirtschaft abzubauen. Erst dann,
wenn die Wirtschaft wieder rentabel geworden ist, wird
auch der Staat das Recht haben, hohe Steuern einzu-
ziehen. Auch die Frachttarife sind noch immer viel zu
hoch. Eine Hebung des Verkehrs wird auch M nie-
drigercn Tarifsätzen die Einnahmen des Fiskus er¬
höhen. Ferner muß die Kohlenförderung intensiver und
damit billiger gestaltet werden.

Der große Erfolg der deutschen Reparationsanleihe
und die Tatsache, daß seitdem weitere große Auslands-
kredite nach Deutschland geflossen sind, darf uns nicht
darüber hinwegtäuschen, daß diese Auslandskredite in¬
folge der hohen Zinsforderungen des Auslandes eine
schwere Last für die deutsche Industrie bedeuten. Aufdie Dauer werden wir aber mit diesen teuren Kredl-
len, die ja hoch verzinst und zurückgezahlt werden müs-
sen, nicht auskommen. Die Rettung liegt allein auk
dcut Wege der Neubildung von Kapital und Spargel¬
dern. . Voraussetzung hierfür ist aber, daß unsere Pro,
dukt-.on wieder normal und unsere Industrie rentabel
gemacht wird. 1

Aus Rah mb  Fern.
Der erste Schnee. Der erste Schnee ist auf den

Höhen des Westerwaldes gefallen.
Die gefährlichen Weiugase . Von einem Un¬

glücksfall wurde eine Familie in Lorch a. Rh . be¬
troffen. Der WeingutsbesttzerR . begab sch in feinen
Keller, in welchem gärender Wein lagert. Als dessen
Ehefrau kurz daraus ebenfalls den Keller betreten
wollte, fand sie ihren Mann am Boden bewußtlos lie¬
gend vor. Sie holte sofort Hilfe aus der Nachbar¬
schaft herbei und man versuchte, den Mann aus dem
Keller zu bringen; der Keller war aber derartig mit
Gärgasen angesüllt, daß ein Vordringen kaum möglich
war und die Frau , die sich an dem Rettungswerk be¬
teiligte, ebenfalls das Bewußtsein verlor. Nach vie-
len Anstrengungen gelang es endlich, die beiden Be¬
wußtlosen aus dem Keller zu schaffen. Leider hatte der
Mann inzwischen bereits den Erstickungstod erlitten,
während die Ehefrau sich nach einiger Zeit wieder er¬
holte.

Das Schnellvahuproiekt Köln-Dortmund . Ueber
das Schnellbahnprojekt Köln-Dortmund wird berichtet,
daß nunmehr die Genehmigung erfolgt ist und 44
Techniker mit der Ausarbeitung der Pläne befchäftiat

sind'. " Ĵm Wege einer Anleihe sollen die Kosten' in
Höhe von 260 Millionen Mark beschafft werden. Die
Schnellbahn, die teils oberirdisch, teils unterirdisch ge¬
führt und im Jahre 1932 dem Verkehr übergeben wer-
den soll, würde die Fahrt von Dortmund nach Köln
in 70 Minuten ermöglichen.

.Hände hoch!" Der Kaufmann Siegmund K. in
Berlin stand an der Ecke Möckernstraße und Hallesches
Ufer und wartete mit feiner Frau auf ein Auto. Da
traten zwei Männer an ihn heran und fragten ihn
barsch, was er da zu schaffen habe. Ohne erst eine
Antwort abuwarten, zogen sie Gummiknüppel hervor,
kommandierten dem Ehepaar .Hände hoch!" und woll¬
ten, mit der Behauptung, sie feien Kriminalbeamte,
eine Leibesvisitation an dem Kaufmann und feiner
Gattin vornehmen. Doch die beiden riefen um Hilfe,
und die . Kriminalbeamten" ergriffen die Flucht, wur¬
den aber nach längerer Jagd von einer Polizeistreife
ergriffen. Die beiden Kriminalbeamten waren, wie
sich auf der Wache herausstellte, zwei Kellner, die,
wie sie erklärten, bloß ein bißchen Polizei spielen
wollten. . ( ,j

Verhaftung eines Defraudanten . Der 25'ährige
Bankbeamte Max Unger aus Berlin , der durch raffi¬
niertes Scheckfälschen der Bleichröderschen Bank
120 000 Mark unterschlagen hatte, ist jetzt in Paris
verhaftet worden. 30 000 Mark batte er bereits ver¬
jubelt, die übrigen 90 000 wurden noch vorgefunden.
Unger wird an Deutschland ausgeliefert werden. i

Die flinkste Modistin . Aus einem Wettbewerb
um die Konfektionsmeisterschaft, der in Paris abge¬
halten wurde, ging das fünsundzwanzigjährige Fräu-
sein Marcelle Guillon als Siegerin hervor. Sie ar¬
beitet in demSchneideratelier einer Firma der Champs
Elysees und war ohne große Hoffnungen in den Wett-
bewerb getreten. Die Aufgabe, die sie erhielt, bestand
in der Anfertigung eines ärmellosen seidenen Abend¬
kleides. Von der Firma war der Preisträaerin ein«
Stellung mit einem Jahresgehalt von 40 000 Frs . zu¬
gesichert worden. Fräulein Guillon, die bisher in der
Woche 135 Franken verdiente, ist begreiflicherweise über
das Glück, das ihr in den Schoß gefallen ist, nicht
wenig erfreut und gab dieser Freude über den uner¬
warteten Erfolg überschwenglichen Ausdruck.

Der Kriegsdienst der Frauen . Ein italienischer
Gesetzentwurf über die Organisation des Landes im
Kriegsfall, der die Billigung des Ministcrrats ge¬
funden hat, sieht die Mobilmachung der Frauen vor.
Sie sollen im Kriegsfall zu einem obligatorischen
Hilfsdienst für die verschiedenen Bedürfnisse der natio¬
nalen Verteidigung herangezogen werden.

Der Backfisch als Wahlredner . Miß Marion
Nahler, die Tochter eines sozialistischen Kandidaten zu
den englischen Unterhauswahlen, unterstützt ihren Va¬
ter bei der Wahlkampagne. Sie verfaßt ihm nicht nur
die schriftlichen Arbeiten, und sogar die Zeitungsarti¬
kel, sondern reiste auch in der vergangenen Woche, als
ihr Vater plötzlich erkrankt war , für ihn durch den
Wahlkreis, um die fälligen Versammlungsreden zu
Hallen. Da sie trotz ihrer 17 Jahre außerordentliche
Versammlungsersolge errang, wünscht die Wählerschaft,
daß sie in den künftigen Versammlungen zum min¬
desten das Korreferat zur Rede ihres Vaters übernch-

.men soll.
— Die Reichsrichtziffer unverändert . Die Reichs-

richtziffer für die Lebenshaltungskosten vom 22. Okt.
ist nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes
gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben.

— Weinverzuckerung. Weine des heurigen Jahr¬
ganges, die aus inländischen Trauben gewonnen wer¬
den, sowie ungezuckcrte solche Weine früherer Jahr¬
gänge dürfen unter Verwendung technisch reinen, nicht
färbenden Rüben-, Rohr-, Jnvert - oder Stärkezuckers
bis 31. Dezember d. K. gezuckert werden. Der Zusatz
an Zuckerwasser darf jedoch nicht mehr als ein Fünf¬
tel der gesamten Flüssigkeit betragen. Wer Weine
zuckern will, hat dies — sofern es sich nicht um Haus¬
trunk handelt — der Polizeidirektion auf besonderen
Vordrucken anzuzeigen und zwar bei Weinen neuer
Ernte vor Beginn des Zuckerns ohne Angabe der
Menge und des Zeitpunktes, bei Weinen früherer
Jahrgänge für jeden einzelnen Zuckerungsfall spätestens
eine Woche zuvor. Ueber die vorgenommene Zucke-
rung sind die vorgeschriebenen Kontrollbücher zu füh¬
ren. AußÄwem wird bei diesem Anlaß auf die Ver¬
pflichtung der Weingärtner, Gärtner-Genossenschaften.
Weinhändler, Schankwirte und sonstige Weinverkäufer
zur ordnungsgemäßen Führung der vorgeschriebenen
Keller-, Faßlager -, Weinlager- und Weinbücher hinge¬
wiesen. Verfehlungen gegen die Bestimmungen des
Weingesetzes und der Weinverkehrsvorschriftenziehen
empfindliche, Strafen nach sich.
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Zu  WerbelUgen empfehle:
schön blühende Astern , Stiefmütterchen (Winterblüher ) ,

Kränze und Kreuze in allen Preislagen.

Max Flefch. _ Tckfon N r. 8.
Wurst von

Hausschlachtung
zu verkaufen.

LeberwiirstI— Mk. Mettwurst1.50 Mk.

LMg Mler. WilkllMatze 12.
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Unser

Volkstümlicher Verkauf
talL “ 'Aus« hUut “ nd2 bUlig erbSt dauerl,a« es  Schuhwerk, bei uns finden Sie solches

Einige Beispiele:
WlledllM.-SlW 40,16ZuWer-SAMel 27,30 "nur_ .. .. . . . . . . . . kräft. Ware nur

FMM-SWMI 31,35  5 .59
F°Ueder Mk.-Slickl 36,30„,7 .25 .

S pe 3i a I i t ä t:  varnenhalbschuhe und Stiefel mit flachem flbfafh
Heu ein getroffen:  Riesen -Posten llamelhssrschuhe aller Art, BändelscjjuOe, yausschuhe,

Fussballstiefel, Tourenstiefel für Herren und Damen bekannt billig. '
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LedN-MmW« 8.75
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$portwe$teii
in allen Farben , reiche Auswahl , in vorzüglicher

Qualität , reine Wolle
jeden

Altersfür Damen, Denenn. Kinder
zu billigsten Preisen.

Ferner bringe ich meine wohleingeführte
Maßschneioerei

in empfehlende Erinnerung und halte mich im An-
.. fertigen von

Kostüm -, Schneider -, Straffen - und
Gesellschafts -, sowie Kinderkleider

bestens empfohlen.
Erstes und bestes Unternehmen am Platze.

Frau K. Fröhuer,
Schneidermeisterin,
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Orken
aller Art

Noeder °Herde
Bruchsaler Herde , Gasherde

zu billigsten Preisen.
Seiler - und Bürstenwaren

aller Art.

(Mnniilnng Enijnbr
Haus- und Küchengeräte.

Uutermaiustratze 28, gegenüber der
Karthaur.

Dr. Buliebs echter tiroler

Enzianbranntwein
ist ein vorzügliches Mittel, zur
Desinfizierung des Mundes u. zur
Förderung des Haarwuchses.

Zu haben bei:
IMed.-Drogerie Hch.Schmitt

Man nehme
IlillllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllHIIU

zur Witsche nie Seife
allein,  das Waschen
wllrde zu teuer fein.

Man nehme

als Zusatzmittel — —
die Rosten verringern
sich um ein Drittell
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